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Schwerpunktthema «wald und klimawandel»

Wie soll der Wald der 

Zukunft aussehen? Auch 

ein Birkenwald erfüllt 

breite Ansprüche und ist 

durchaus schön anzuse-

hen.

Mischbestand mit Stiel- und 

Roteichen. Die schneller 

wachsenden Roteichen hin-

terlassen grosse Löcher – ein 

Risiko für die Stieleiche. 
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WiederbeWaldung von Sturmflächen 
in Zeiten deS KlimaWandelS

Sturmereignisse führen zu schlagarti-

gen Veränderungen des Waldbildes und 

zu finanziellen Verlusten. Trotzdem sind 

sie auch eine Chance: Für die Anpassung 

an veränderte Klimabedingungen ist der 

Moment der Verjüngung eine Schlüsselsi-

tuation bezüglich Baumartenvielfalt, Ge-

netik und Strukturvielfalt. 

Veränderte Ansprüche an den Wald 

die holzproduktion hat leider an Bedeu-

tung verloren. positiv ausgedrückt heisst 

das, dass die erholungsnutzung, Biodiver-

sität und Schutzfunktion wichtiger gewor-

den sind. mit dem klimawandel wird sich 

dies noch akzentuieren: kühle, schattige 

wälder sind im Sommer ein angenehmer 

aufenthaltsort, während Städte umso hei-

sser sein werden. diese veränderten an-

sprüche gelten auch oder vor allem für die 

wälder im öffentlich-rechtlichen Besitz 

(also insbesondere die Bürgergemeinde-

wälder). die Baumarten mit dem grössten 

höhenwachstum vermitteln auf Sturmflä-

chen am schnellsten wieder das Gefühl, «in 

einem wald» zu sein, dies sind typischer-

weise die pionierbaumarten wie z.B. die 

Birke.

Klare Zielsetzung

die produktion von qualitativ hochwerti-

gem holz ist nach wie vor ein wichtiges 

und legitimes Ziel. auch die produktion 

von energieholz gewinnt ökonomisch und 

umweltpolitisch an Bedeutung, wobei kei-

ne speziellen anforderungen an die holz-

qualität gestellt werden. Oft genannte 

Ziele von Fördermassnahmen mit öffentli-

chen Geldern sind: artenvielfalt, Stabilität, 

anpassungsfähigkeit, Strukturvielfalt, Zu-

lassen natürlicher abläufe, naturnähe. 

umgekehrt könnte man sich auch überle-

gen, was man nicht will: keine monokul-

turen, keine hohen pflegekosten, keine 

riskanten investitionen, keine homogeni-

sierung, keine elimination von naturwer-

ten wie weichlaubhölzer, Sträucher oder 

Biotopbäume. ein Beispiel: das flächige 

auspflanzen von Sturmflächen zieht eine 

flächige Jungwaldpflege nach sich, dabei 

werden die wertvollen pionierbaumarten 

meist systematisch entfernt. ist es zielfüh-

rend, dass Bund und kantone dafür hohe 

Summen investieren?

Heutiger Holzmarkt ist kein Massstab

der aktuelle holzpreiszerfall bei der Fich-

te zeigt schonungslos, wie vergänglich un-

sere annahmen zu zukünftigen holzerlö-

sen sind. Förster sind sich gewohnt, 

langfristig zu denken und sollten es eigent-

lich wissen… trotzdem sind wir bei den 

Vorstellungen zum wald der Zukunft meist 

viel zu sehr an der Gegenwart orientiert. 

Zielkonflikte vermeiden

Jeder Förster lernt, dass mischung gut ist 

und risiken mindert. das ist generell nicht 

falsch. entscheidend ist aber die räumliche 

auflösung bzw. konkrete umsetzung. Vie-

le mischungen tragen obligatorische Ziel-

konflikte in sich. So sind z.B. eichen und 

douglasien auf sauren Standorten vielver-

sprechende Zukunftsbaumarten. ihre mi-

schung ist aber problematisch, weil die 

douglasien schneller wachsen. Spätestens 

im Stangenholz gehen die eichen verloren, 

oder man muss teure douglasien eliminie-

ren um die eichen zu erhalten. dies ist 

ökonomisch unsinnig. Viel erfolgverspre-

chender ist es, nur eine hauptbaumart zu 

pflanzen und mit ergänzender naturver-

jüngung zu arbeiten. allenfalls können 

dienende Baumarten eingebracht werden 

(z.B. eiche zusammen mit hagebuche oder 

linde), wobei die mischbaumarten relativ 

bald in den nebenbestand gedrängt wer-

den müssen. eine mischung von eiche und 

douglasie ist hingegen problemlos mög-

lich nebeneinander, d.h. in Form von Be-

ständen oder nicht zu kleinen Gruppen. 

Zehn  aren wald sind später einmal acht 

bis zehn douglasien oder fünf mächtige 

eichen.

Baumarten für weitständige Begründung

Für die Begründung von gemischten, ar-

tenreichen, strukturierten Beständen ist 

naturverjüngung erste wahl. mit pflan-

zungen können Baumarten ohne Samen-

bäume oder ohne funktionierende natur-

verjüngung gezielt eingebracht werden, 

wobei die kombination mit naturverjün-

gung durch nicht flächige pflanzmuster ide-

al ist: trupp-pflanzung, reihenpflanzung 

(z.B. Verband 12 x 3 m), weitverband. in-

teressante Baumarten, welche auch bei 

weitständigem aufwachsen zu wertträ-

gern erzogen werden können sind lärche, 

douglasie und Birke (auf sauren Standor-

ten) oder kirsche, walnuss, Schwarznuss 

(auf kalkreichen Standorten). auch eiche 

kann relativ weitständig aufwachsen, falls 

mit kronenschnitt gearbeitet wird.

Von Erfahrungen profitieren

20  Jahre nach dem Sturm lothar zeigen 

erfahrungen aus dem kanton aargau, dass 

Flächen mit naturverjüngung sowie mit 

und ohne räumung des Sturmholzes zum 

grössten teil sehr artenreich sind und diver-

se wertträger aufweisen. kleinere löcher 

von adlerfarn oder intensivem Brombeer-

bewuchs werden nicht mehr nachteilig 

wahrgenommen, sondern als nützliche 

Strukturierung. Oft sind lückige Bestände 

oder hohe anteile von weichlaubhölzern 

die chance für wertvolle eichen aus natur-

verjüngung. 

Praktische Aspekte

Für die Förster sind grosse Sturmereig-

nisse eine enorme Belastung. der wunsch 

der waldbesitzer, ihren wald möglichst 

schnell und flächendeckend wieder «in 

Ordnung» bringen zu wollen, kann da zu-

sätzlichen druck aufbauen. Gefragt sind 

langfristiges denken, kreativität, die be-

wusste Variation verschiedener Bewälti-

gungsstrategien mit unterschiedlicher in-

tensität, Vertrauen in die natur sowie oft 

auch etwas Geduld. Stark gefordert sind 

im moment von Stürmen auch die politik 

und die Verwaltung. waldeigentümer und 

Förster sollten möglichst rasch nach einem 

ereignis klarheit bekommen über mögli-

che Fördermassnahmen. eigentlich ist man 

ja vorbereitet – nach dem Sturm ist vor 

dem Sturm… 

Peter Ammann,  

Fachstelle Waldbau

Freistehende grobastige 

Eiche, die dank Kronen-

schnitt geradschaftig wird.

Arten- und strukturreiche 

ehemalige Lothar-Sturm-

fläche, entstanden aus 

Naturverjüngung mit 

minimalen Jungwaldpfle-

geeingriffen. 
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